
m letzte meis. 
Roman von Hans Baker- 

(3. FotlleßungJ 
»Wissen Sie, Maßen, das ist alles 

Unsinn mit der Krankheit Was kann 
mir denn nich passieren, ich habe ja 
kichan alle möglichen und unmöglichen 
Krankheiten geht-bis Man muß sich 
kaut nicht gehen lassen, das habe ich 
ja ruht auf meiner Ethplungskeiie 
gefühliz fest will ich mit die Aetzte 
schon eine Weile vom Leibe halten« 

Mit diesen Worten hatte et seinen 

But genommen und war gegangen. 
laßen hatte er sugerufen, ee same 

bald z:1tiick, et ginge nur mal zu den 

Schiffen und Speicher-m um zu sehen, 
wie weit es mit den Bekladungen 
Ville. 

Auf der Laftadie standen die 
Frantviliefchen hochftöckigen Speicher 
—- eine stattliche Reihe —- in und an 

diesen triiykselte und trahelte es wie 
in einein Anteifenhanfen. Von allen 
Stoawerien herauf nnd herunter 
kletterten die Getreideträger die ftei- 
ten, schmalen Treppen, die gefüllten 
Säcke auf der Schulter, nur mit 
einein vorn an der Bruft offenftehens 
fdem Hemde und durch Riemen gehal- 
tenen Hosen helleidetz die waren hoch 
aufgetrempt bis zum Knie, man fah 
jdir nackten. mustulöfen Waden. Jm 
ILauffchritt ging es über den Stra- 
»ßendatnm dio zu den am Rat liegen- 
»den hochaufragenden Dampfern, dann 
anit der Laft die Leitern an den 
Schiffen hinauf oder, too deren Leib 

zfich fchon durch die aufgenommenen 
;Gütermaffen tiefer ins Waf- 
Ztek gesenkt, iivek vie schwankenden 
Aufl-reitet —- fich keine Ruft gön- 
;nend, auch auf dein Rücktvege zum 
Speicher nicht, als ob an jeder verlo- 
Frenen Minute das Leben hinge. 

Richard Frantdille ftand und be- 
ztrachtete dae»Schauipiel. Allen die- 
·fen gedot er, alle diefe hingen von 

Iihm ab — er gab ihnen Brot —- 

gund Brot« Nahrung fiir Menfch und 
jTier trugen fie in ihren Säckem den 
zgoldig glänzenden Weise-n den fchlicht 
khriiunlichen Roggen, den gelben und 
emailweißischinrtnernden Dafer. All 

jdai reifie weit, weit fort —- große, 
Ianftrengende Arbeit, viel Denken hat- 
te es erfordert, um ihm den Weg 
zu weifen· 

Das war feine Arbeit, das trug 
er auf den Schultern, er, Richard 
»Frantdille —- teine leichtere Laft ls 
jene, die ini Schweiße ihres A 
ficht-Z sich adplagten, die aber, wenn 

sie ihr Tagewert vollbracht, mit frei- 
«etn Kon nach Haufe gehn und ihre 
Ruhe genießen konntet-, während bei 
.ihrn die Mafchine nie ftillftand, fein 
thirn weiterarheitete, neben dem Ge- 
Iwinn die Verluste überdachte, die 
möglichen Verluste, vor denen iein 
ztaufutännischei Geschäft gefchiiht ifi 
sund die nicht tnltuliert und voraus- 
sberechnet werden tönnen 

Und warum plagte er sich — er, 
der traute Mann? Wozu ftrebte ek, 
dar Gefchöft zu vergriffnen den 

Reichtum des hausee zu vermehren? 
—- Iiir fich-getvis nicht, oder doch 
nur insoweit, als ihm Arbeit, Den- 

Elen. sediitfnis war —- auch nicht fiir 
feinen Bruder oder gar fiir den Ref- 
fen, der tnit Verachtung auf den lauf- 
männifchen Stand herahfah —- alfo 
fiir wen?! 

Nur für Bitte. —- Ohne Scheu; 
grftand er sich das ein — nur für 
fie. —- Wac hatte er fonft noch vom; 
Leben, womit hielt er,sich aufrecht?- 
Einzig und allein der Gedanle an fiel 
loar es, der ihnt immer wieder Kraft 
verlieh, fein Leiden zu übern-indem 
Nie hatte er sich vorftellen wollen, 
daß eine Zeit kommen müsse, wo sie 
ihm entfchtoinden. sich verheiraten 
tönntr. 

Das war ihm ais ein Unding er- 

fchsenern Alice, feine kleine Mike 
faltte sich verliehen, irgendeinenr frem- 
den Manne folgen! Steti, wenn »die- 
ser Gedanke einmal an ihnspheraesirai. 
hatte er ihn verscheucht oder sich abge- 
fanden: 

« 

Wenigstens werde ich es nicht; 
u: vr erleben. Sie ist noch so jung; 
— wie lange habe ich denn noch m 
machen! Jn ein paar Jahren ist dies 
Geschichte zu Ende.« ; 

llnd doch —- tief auf dem Grundei 
feines Herzens ein Traum, der ihm; 
ein anderes Bild der Zutunft zeigte.z 
Vielleicht würde Alice niemals hei-- 
taten, seine Liebe erkennen, begreifen, 
daß sie ihin das nicht antun dürfe 
—- — vielleicht ihn wiedetlieben. 

Er hütete sich, dies leste Bilds aus« 
dem verborgenen Schrein, in dem ei 
lag, hetvotzuholen -- nur in ganz 
seltenen Fällen warf et einmal einen 
Blick datan —- ek fürchtete, das es 
ihm im mit-winden- iedc Doti- 
nu neit sich nehmen könnte. 
s Wed« Zesntviile schreckte zufam- 
men. sie bat ee non-: auifttzitefe Oäiix beleiea stimme-, in im 
loose des UJMWI 

Or hatte tschi eine seile seitiiusit 
III wollte et If — Mit 
sei ten stiehlt-ten eekn 
satt in 

i- 

;.."-sz Poste· sich fele ausladen ltil-et 
ji« M doch ein eigenes Oesiihl in 

·"Medliebeu« das ihn cnch 

knien serv-. an es- ias Les-m zu-· 
eückth Ein W der Sorge. ins 

Iihkn du M sinnst-, ihn sor- 

Jsåttspttg um schwer im Geist 
szu fein. Irgend etwas konnte ja pas-» 
Tstkkk MI. was feine Anwesenheit er- 

weitet-. « 

doch in den Boreas-i hatte sich 
nichtj verändert. vie Schreiber sahen 
innen von ihrer Arbeit anf, ais er 

fdurch die Raume ging. Auf feinem 
)Schreibtische lag wie gewöhnlich zu 
Idieser Stande die Mast-e mit der 
Korrespondenz zur Unterschrift be- 
reit. Doch nein, eine uneröffnete De- 

Ipesche lag daneben. Wie et nach dem 
tleinen Papier griff. wunderte er sich, 
daß Maßen das nicht geöffnet. Da 
sah er das Telegrannn an ihn, Ri- 
chard Irantville, persönlich adressiert 
war. Einen Moment noch zögerte er, 
die Depefche in de: band — was 
konnte vor-gefallen sein, daß man 

ihm und nicht der Firma telegraphiers 
tes ——— Dann, als er mit einem Ruck 
das Papier ausgerissen, starrte er eine 
Weile wie geistesabwesend hinein. 

»Dein lieben Onkel Richard zeigen 
ihre heute erfolgte Verlobung ·an 
Mike, Botbo von Trenteln. Herzlichste 
Grüße. Leonore, Uifreb.« 

Fassungslos lebnte er ftch in fei- 
nen Sessel zurück, immer wieder knur- 

rnelte er vor sich bin: 
»Reser, der ich war, Narr, ich 

war.« — 

Nun war es also doch geb-innrem 
was er gefürchtet und doch nicht fiir 

möglich gehalten hatte. So schnellt 
— Keine halbe Stunde war vergan- 
gen, daß er sich ein anderes Zutanfizi 
bild vor Augen gerufen —- allei vor- 

bei. 
Sein Leben hatte kein Ziel, keinen 

Sinn mehr. 
Maßen, der ins Kabinett trat, unt 

eine Frage an ihn zu, richten. gab 
iihtn feine Fassung zurück. Er hörte 
»zu, was jener zu tagen hatte, und 

Hals er geenvigt, reichte er hini pas 

jTelegrarnnL 
; Maßen las und verneigte sich mit 
einigen Worten der Beglückwiinfchunz 
doch Frantville unterbrach ihn. 

»An-arten, abwarten —- ist nitr 
in schnell gegangen. Meine Nichte ist 
noch viel zu jung, hätte noch teine 
Eile gebabt.« —- 

Jrgend etwas mußte er sagen, um 

sich zu befreien —- was er empfand, 
ging niemand etwas an — auch 
nicht« baß er bieten Trenteln, ohne« 
ihn zu tennen, yaßtr. 

I I I 

I Einen Monat später tamen Frank- 
lbilles von der Reise zurück. Der 
IBräutigom war nicht mit; er würde, 
shieß ei, im Junuoy erst zur hoch- 
gen lommen tonnen; hatte jetzt nach 
Prag in seine Garnison müssen, do 

ssein Urlaub nbgelausen war. 

) Nun erfuhr Richard Franloille al- 
les Nähere. Daß Trenteln Ossizier lsei. tein Vermögen hätte, jedoch aus 

tguter Familie stumme; baß seine 
TMutter Majorstoittoe und eine’ 
äußerst scharrnante, distinguierte Da-1 
me sei usw. — daß die Eltern dem! 
Glücke ihres Kindes nicht hinderndj 
in den Weg hätten treten tönnen. da» 
die beiden sich schrecklich liebten —; 
—- und schließlich unter vier Augen; 
mit seinem Bruder: daß die Kautions 
aus bem Geschäft gegeben werdenj 
müsse, daß er sich aber aus sonstige’ 
Kapitalhergabe nicht eingelassen, son-« 
dern nur einen jährlichen Zuschuß be- 
toilligt habe. Zwölfter-send Mart-" 
fügte der ältere Bruder hinzu —- 

uber er sprach nicht die Wahrheit. 
Trenteln hatte verstanden zwanzig- 
tausend Mart durchzuseßem Der olte 
Derr schämte sich im stillen, daß er 

diese Summe. ohne sich mit Richard 
zu beraten, betoilligt habe, hosste ie- 
doch auch gleichzeitig doß dieser bei 
seiner Zuneigung zu Ulice, wenn et 

ihm die kleine Summe nannte, den 
Zuschuß von sich att- erhöhen würde. 
Er hatte sich nicht getäuscht. »Zuwi- 
tausend Merk, damit solt Alice leben, 
als Ossizierisraut —- Unsmn, der 
Dingith der Mann, hat doch nichts. 
verdient nichts als das bißchen Gage 
—- bie wird er wohl sur digarren 
verbrauchen, also werde ich der Alice 
ein Tafchengeid geben —- darben ioll 
sie nicht.&#39; 

Damit war die Sache erledigt- 
Leicht war es Richard Franiville 

Nicht geworden, alles anzuhören, was 
die Zukunft Alicens betraf — oft« 
genug hatte bnj Ding da drinnen, 
das man hetz nennt, gezuckt und sich 
nicht beruhigen wollen — aber er 

durfte sich nicht noch einmal hinrei- 
ßen lassen —- wie beim Wiedersehen 
mit Alice· 

Fest hatte er sie in seine Arme ge- 
preßt und geküßt, immer von neuem 

geküßt, is daß sie ihn erstaunt ange- 
sehen hatte. Vielleicht hatte sie gefühlt, 
daß das nicht der Giiielwunfch eines 
Onteis war —- dah etwas ganz nn- 

deres in dieser unbeherrfchten sätt- 
liehteit los. 

Ein brennendes, siehet sesiihl 
weit ihni bei dem Gedanken, das sie 
einem andern gehören würde, aufse- 
niesen Rur tnii Mühe hatte er sich 
Esuriiclsehnliem sie nicht ebenso heftig 
von sich zu stoßen, wie er sie an sieh 

sen- Miit-h MMSCI ieersiehdcumiht abgekehrt 
nnd sie einige M M 
M en mochte er Plane. Ins 

dein fi anstreieu, fein Seid 
nie- i: ndwohin zurückzie- 

heni Hiehtspi hiieen und· sehen 
von dein Eise-, bat sieh bei aufbauie 

mochten sie ohne ihn machen, III 

x 
« 

Ti- meeku m konntest-. 
’ 

) Ade-e des Iefchäft ktej thu nicht 
Ipe er deckte das nicht tm Sei-d 

Ilasseth M ee damals set-en sen- 
tps dabei met i 

kio mass- M km such set ais-su- 
Igen kömmst 

, Nur der Dochzett wollte et nicht 
beiwohnen —- den Mann, der its-( 
fein List-Mk Whtte nickt schu- 
s-— Das Rede sich unWsls sa- 
schen lassen, et hatte vhnedtei s 
eingehol- Mund det ruhigeeen 
Hfchäftezeit im antet sich wieder ein 
paar Wochen zu erbotenJ Die Doch- 

säeit sollte schon anfaagiJ anusr sei-, 
kenteln würde wohl schon zu M 

trachten kommen. Wohl —- Mitte De- 
zember würde et fortkeißen. —- 

Die hochkeit Alt-eng wurde ohne 
Onkel Richard gefeiert Nur ein 
prachtvolles Petlenhalsband und eine 
Glückwuntchdepesche legten Zeugnis 
davon ab, daß et noch unter den Le- 
benden weilte und seine Nichte nicht 
vergessen hatte. 

s I 

Das junge Paar war schon seit 
einigen Wochen ans Reisen, einige 
Tage hatten sie sich in Berlin ausge- 
halten« dann waren sie nach Rizza 
gereist. «- 

Rorn zu besuchen die Pliihe wie- 
derzusehen, wo sie ihre junge Liede 
durchlebt —- ein Wunsch« den Alice 
ausgesprochen — lehnte Trenteln ent- 
schieden ah. 

»Schon wieder nach Rom« wir sind 
jo eben erst dort gewesen! Was sol- 
len wir denn bei den ollen Römern« 
Kind? Wir gehen an die Winters-« 
nach Nizza« Monaco da ist seht was 
los-« 

Alice hatte sich zuf iedengegehen — 

wenn auch rnit Schmerz — war es 
doch nicht die erste Bitte, die er ihr 
abschlag. So gern hätte sie Ontel 
Richard ausgesucht« ihm ihren Mann 
vorgestellt nnd siir das schöne Ge- 
schenk gedankt. Das wäre auch lein 
großer Urnroeg gewesen« der Dnlel 
hielt sich in Nervi aus« Aber auch 
diese Bitte hatte Trenteln wese- 
scherzt- 

«Las; nur den Onkel« den sehen 
wir schon, wenn wir deine Eltern 
dies Frühjahr oder Sommer besu- 
chen — jeht will der alte Herr wohl 
allein sein« sonst wäre er doch nicht 
fortgeht-sein« » 

Do hatte Mike lachen müssen, Daß 
Botho Den Onkel einen alten hetrn 
genannt« erschien ihr zu komisch. ; 

Aber Onkel Richard ist doch sein« 
alter herr« so vier-, siinsunddreiszig 
nur etwas kränklich« ; 

»Na stehst du« einen Kranlen diiri 
sen wir doch nicht in seiner Ruhe stoss 
ren« Schasf s 

Gleich anr Tage ihrer Antnnst in 
Nizza waren sie nich Monte Entloi 
gefahren. Trenteln hatte teine Ruhe 
gegeben, auch als Ali-e erlliirt hatte« 
daß sie sich til-gespannt siihlr. 

»Das oergehtchon schon wenn wir ersi 
im Kosino sind. Da sollst dir Angeni 
machen, Alltce!&#39; I 

Das waren Kleinigkeitem alless 
wurde auch von Trenteln in lieben-il 
würdiger Form vorgebracht, aberl 
Alice fühlte sich doch verleht Nichts 
daß sie glaubte. seine Liebe hätte 
nachgelassen —- ein solcher Gedantel 
lag ihr ganz fern — aber sie hatte( 
doch« nach Mädchenart davon gest 
träumt, daß es ihrem Manne Freudej 
bereiten würde, jeden von ihr aus- 

gesprochenen Wunsch zu erfüllen. 
Nun war sie fchon mehrenral aus Wis! 
verstand gestoßen, wenn sie etwas( 
von ihm erbeten hatte. Das ver-; 
stimmte sie und sie fühlte sich, als; 
sie im Kasina waren, tief unglücklich.l 
Sie hörte nicht daraus bin, wenns 
Irenteln sie auf diese oder jene Da- 
me aufmerksam machte, ihr verschie- 
dene Namen nannte, die Toiletten 
pries, und zürnte ihm immer mehr,· 
alr- er nicht aufhörte, sich von dem 
Schick der Pariserianem die zahlreich 
vertreten waren, entzückt zu zeigen. 

Schon daß er alles wußte undl 
kannte und fast nur Augen fiir ansi 
dere hatte, ärgerte sie; nahm sich vor,( 
sieh ihnr nun auch ihrerseits wenigeri 
entgegentommend zu zeigen. Vielleicht; begriff er dann, was er ihr antat 
und wie sie das empfand. j Sie war bisher ftilt neben ihm( 
hergesangem als-er jedoch oorfchlugl 
an die Roulette zu treten und einen 
liinsah zu wagen, erklärte sie: 

»Ich spiele nicht« ich will mich auch 
nicht dazwischen drängen —- bitte, 
spiel&#39; auch du nicht« Patho. Das pasztl 
si doch nicht, laß uns nach Hauses 
fa ren." s 

Atemloi lauschte sie, was er antij 
warten würde —- ev konnte. durfte 
ilzre Bitte nicht abschlagen. Trenteln 
lachte kurz auf —- evte es ihr schien,l 
lachte er sie geradezu aus —- seineJ 
Wette bestätigte-r ihr dad. H 

«Uher Liebchen, was fällt dir einli 
Du hist doch nicht mehr im—Pensio-" 
nat — di meine Frau; est ist« 
alles passen ftir dich. was vor-- 
schlage. Uebrigens —- toenn du nicht« 
willst. ich werde spielen. led« dich dort 

M den M Lind, ich komme 
d M« crwhrke sie zu dem Dis-an und 

ÆMGLMM Iliee tin er 
sie- IW kaum einen klaren 
M wes-. HM t. Mr es denn möglich, 
die klein e jeden Busch 

M erdnr ah Its er desto-kniet- 
ais- iiitlviZocchiea as is 
- 

ti- cito-« Mit-n Wiss iUM m M lik- saootbeui —- 

s Sie sand keinen Ausweg. soviel sie 
euch gritdelte —- nue ooii einem pur-· 
jde sie noch nnd nach überzeugt: das- er sie doch nicht so liebe wie sie tlen. 
sund sie fühlte sich mit einmal ties 
Ismgiinnin 

Olli ee von ihr gegangen hatte sie 
nicht ausgeseden —- jejt suchten ihn 
ils-re Angen. Doch sie konnte ihn nicht 

Tsinden Um den Roulettetisch stan- 
Iden die Menschen in deeisachem Rin- 
ge, den sie mit ihren Blicken nicht 
durchdringen konnte, nur ein Gen-irr 
von Stimmen umtönte sie,«duich das 
sie das monotone: .Foites votie seu, 

»Messieuts" — »Es-lieu ne va pluz«" 
hetaushökte —- dann plöhliche Stil- 
lc, das Sausen dek Kugel aus der 

IBahn der Roulette, zwischendurch ein 
Aus-us. eine Bewegung in den Grup- 
pen, die den Tisch umlagetten —- ih- 
ien Mann sah sie nicht- 

Wie lange sie so allein gesessen, 
wußte sie nicht, das Bild vor ihr 
nicit immer das gleiche geblieben —- 

dac Sehn-irren dei Stimmen, das 
Musen det Cioupieis, die pöyliche 
Stille. Alles hatte sich immer von 
neuem wiederholt Der Kopf schmerz- 
te sie, die Augen vionnten — sie hat- 
ie nur den einen Wunsch. erlöst zu 
weiden von all diesem Treiben. 

Endlich lnm Tienteln Sein Ge- 
sicht war erhitzt und tot, seine An- 
gen flatterten doch ei- ioat lustig. 
Zärtlich beugte et sich zu ihr und 

siagte, ob sie ihm böse sei; ob sie 
sich nicht gelangweilt hätte. Wenn sie 
ei nicht not-zöge, hier in Monte Caelo 
zu speisen, könnten sie gleich nach 
Nizza zutiicksahten — sie sähe ermat- 
tet aus. Sie möge sagen, wie sie es 
wunsche. 

Die paar guten Worte hatten ihre 
trübe Stimmung sosort verscheucht, 
sse war glücklich, daß er bei ihr war 
und so lieb mit ihr sprach. Schon 
machte siejch im stillen Vorwürse, 
d sie so unsreunrliche Gedanken 
ge bt habe, und sie ertliirte sich 
schnell bereit in Monte Carlo zu spei- 
sen, wenn ihm das lieber wäre. Ali 
sie sich erhob, schwankte sie, Blässe 
bedeute ihr Gesicht, einen Moment 
schien. sich der Saal mit ihr zu dre- 
hen. Die heiße, mit allen nur dentbas 
sen Parsiirne durchsehte Lust, die 
schweren, trüben Gedanken, der Kum- 
nier, dem sie sich hingegeben, hatten 
sie sast einer Ohnmacht nahe gebracht. 
Doch da Botho sich sorgsam um sie 
temilhte, lächelte sie schon wieder und 
meinte, in der srischen Lust würde 
tas schnell vorübergehen. Otto sie je- 
doch alis dein Katino traten, sing 
sie in der tiihlen Lust zu srosteln an, 
so daß Trenteln sagte: 

»Na, Schah, du bist doch nicht 
ganz aus dein Damm; laß uns nach 
Vkizza fahren, damit du zur Ruhe 
kommst-« 

Aus seinen Worten klang neben 
leiser Besorgnis auch ein Ton von 

Unznsriedenheit. 
Arn andern Tage zeigte sich noch 

mehr, das- er nicht viel Geduld be- 
saß oder geneigt war, Rücksicht zu 
nehmen, wenn etwas seine Wünsche 
störte. 

Als Mike davon sprach, daß sie 
nun wohl nicht mehr nach Monte 
Carlo fahren würden, da ihr dei- 
Ort, so schön er auch sei, wegen- 
seines ganzen Fiuidmni zuwider 
wäre, erwiderte er, daß er im Gegen- 
teil daran gedacht habe, ganz dahin 
überzusiedeln. da das Hinundhersah- 
ten nicht bequem sei. Erschrocken 
sah sie ihn an. 

-Ganz nach Monte Carlo — wir 
wollten doch hier in Nizza einige 
Wochen ruhig leben, ich habe iiiir 
das so schön gedacht.&#39; —- 

Trentein unterbrach sie: 
»Aber das wäre doch zu öde! Was 

sollen wir denn hier Immer nur 

Lust genießen? Jn Monte hast du 
doch alles viel schöner — ich vente, 
wir gehen gleich heute ganz hin- 
über.« 

Ali sie schwieg, nahm ihr Mann 
das als Zugeständnis suhr allein 
nach Monte Carlo und belegte im 
hvtel Metrapole Zimmer. Am Nach- 
mittage holte er Mira 

« Ein lähmendej Erstaunen war 
über sie gelernt-ren- Sie machte tei- 
nerlei Einwendungen mehr gegen 
das, was ihr Mann anorvnetez wie 
mechanisch untern-ais sie sich seinem 
Willen. 

Nur in einein blieb sie sesi —- ins 
Kasina ging sie nicht mehr, und da 
Trenteln nichts daran lag. sie, wäh- 
rend er spielte, bei sich zu haben, 
lieh er ihr nach einigen schwachen 
Versuchen, sie zu überreden, den 
Willen. 

So verbrachte sie viele Stunden 
des Tages einsam, machte Spazier- 

«nge und war ihren Gedanten iiberi 
; ssen. Dei end waren es trttbe 
Icedanlem de en sie nachhing. Wie 
hatte sie sich alles so anders vorge- 
«stellt. mit welch jauchzet-der Freude 
ioqr sie in die Ehe g augen! Doch 
immer noch wollte sie in nicht lik- 
nen, sanh catsJJldigungsg nde 
flir die Lernachlil ung —- wenn 
er bei ihr war, in seine Irr-e 
schloß, war das extrsuinte Olilet iin 
selben Augenblick zurüsgetth. 

Hat tst er denn auch. was sie ear 
ihre-r Aste W lassen lautes 
Er spielte gern —- dos mir- die Il- 
sien jungen Kavaler wie sie ge- 
hört hatte. Er mochte auch gar 
lein Geheimnis daraus, hatte ihr la- 

chend erlliiri, daß er die paar Wo- 
chen doch nutniisen müsse —- dos sie 
allein stich, war doch ihre Schuld. 
Das würde sich schon alles öndern,; 
wenn sie ersi in Ruhe in Prng waren 

s-— in ihrern heim. 
Sie kannte ihr heim noch nicht. 

das war eine Ueberraschung welche 
die Mutter vorbereitete. Auch Boshe- 

’hatte Frau Leonore, die vor der 
Hochzeit aus einig-e Wochen nach 
Prng gelonnnen war nur so weit 
helfen diirsen, als er init ihr zusam- 
men die Wohnung ausgesucht hatte 
—- allez iihrige hatte die alte Dame 
allein und heimlich hesorgt. Daß 
alles schön sein würde, bezweiselte 
Alice nicht, sie lannle ihrer Mutter 
Geschmack» Dazu hatte Botho so 
viel von dem angenehmen gesellschaft- 
lichen Verkehr in Prog erzählt —- 

daiz er wegen seiner ewigen Unzu- 
sriedenheit im Regirnent wenig be- 
liebt war, hatte er verschwiegen. —- 

Was granste sie sich also! Das 
wahre Glück ihrer Ehe stand jn erst 
bevor! 

Endlich war der Urlaub zu Ende. 
sie sollten nbreisen. Trenteln stöhnte 
zwar, daß es nun wieder ins Joch 
gehen sollte, sie nahm das jedoch 
nicht ernst —- ihr Vater wehllogte sa 
auch stets, wenn er ins Geschöst ge- 
hen mußte. — Und dann hatte sie 
noch eine geheime Freude. Ja Prag 
wiirde Botho stets in Unifortn ge- 
ben Nur einmal, zur hochzeit 
hatte sie ihn so gesehen — in Wies- 
baden»auch aus der Reise hatte er 

stets Zion getragen. 
Gewiß, scr, er sah nuch in Zivil 

gut nuo, er verstand sich zu kleiden 
—- aher seitdem sie ihn in Unlsorm 
gesehen, ersehnte sie diesen Anblick 
zurück. Sie schalt sich linbisch- tö- 
richt, konnte aber nicht nndero —- 

Botho war ihr so glänzend erschie- 
nen, daß sie den-Eindruck nicht ver- 
gessen lonnte — wie ein held, ein 
Sieger hatte er neben ihr vor dem 
Altare gestanden —- ein Augenblick, 
der sich unaujlöschlich ihrem Sinn 
eingeprägt hatte. 

Warum sollte sie sich auch schä- 
men, war doch das Gefallen am Of- 
fiziersstande schon seit ihrer Kindheit 
in ihr rege, die Frau eines Ofsiziero 
zu wekden immer ein leiser Mäd- 
chentraurn; das tnrn von ihrer Mut- 
ter, die ihr so viel davon erzählt 
und nie vergessen hatte, das-, sie aus 
einer Offiziersfamilie stammte —- 

nuch durch den Bruder, der nur von 
seiner Zukunft als Leutnant sprach, 
und nicht zuleht durch ihre Mühen- 
sionärinnen, die alte für die Uni- 
sorm schwärmen 

Vor ihrer Abreise hatte Alice ein 
Zusammentreffen das sie mit ihren- 
Aufenthalt in Monte Earlo sasi 
auösiihnte. 

Wie so oft sah sie allein im Gar- 
ten del Kastan alz sie plötzlich ganz 
in ihrer Nähe eine bekannte Stimme 

,zu hören glaubte. Als sie sich schnell 
nun-anbie, sah sie aus dein Wege. 
der an ihrem Siy ooriibersiihrte. 
eine junge Dorne in Begleitungeines 
herrn kommen. Jm Augenblick hatte 
sie Alexandra Ascherlassotoa erlannt.· 
Sie sprang auf, lief aus die Freun- 
din zu :- einige Selnnden starrte 
diese sie erste-unt an, dann lagen sie 
sich in den Armen· 

«Alice!« 
»Ale:anbra!« 
Worte sanden sie nicht qleich —- 

aber dann ein Fragen heruber und 

hinüber. Sie achteten nicht aus den 
neben ihnin stehenden herni, der la« 
chelnd der Begrüsiungsszene zuschan- 
te. bis plötzlich Alicens Blick aus 
ihn siel und sie errötend verstummte· 

Auch Alexandra erinnerte sich nun 

seiner —- lachend ergriff sie ihres 
Begleitere hand- 

«Entschuldige, Eugen, daß ich dielk 
vergessen habe, Lilith erlaubek mein 
Vetter Cugen Trojander —- Fräu- 
lein Alice" —- sie schlug sich lachend 
aus den Mund: «Pardon, Frau Alire 

»von Trenteln Mein Gott« ich habe 
dich noch gar nicht beglückwünsch- 
-— Mein Telegranim zur hachzeit 
hast du doch erhalten? Jch weite so 
gern gekommen, aber Mai-m war 

traut. deshalb sind wir fett hier —- 

ich habe dir auch geschrieben, hast du 
meinen Brief entdsangeni" 

Sie ließ Aliee nicht zu Worte 
lammen, auch Baron Trajander hatte 
sich nur stumm verneinen können, 
Alexandra schwahte und sragte, ohne 
eine Antwort abzuwarten. Endlich 
brach sie ab 

»Nun erzahk du, Alieel Wie geht 
es, du Glückliche —- nsv ist dein 
Manni« 

Aliee aste, daß er siir einen Au- 
Anblick Mist-ev gegan n sei, ihe 
träte es drinnen zu schtv l gewesen, 

lsie erwarte ihn hier — aber Alexan-- 

jdra unterbrach sie schon wieder- 
«Inch Nara ist iin Kasina —- 

inich stellte sie nicht mitnehmen —- 

sie liinte gleich wieder —- das kenne ichs-heult die mußt nämlich wis- 

ä:Mas-Z Zinsen-n sietiirnelm 
use-e sei-Z e nur ein paar 

Lea-il aber wenn sie erst am Spiel- tiseh siit, kann sie sieh nicht trennen. 
.das isi bei uns in Russland sa, 

bei uns spielen alle Damen. Nur 
ich nicht« wenigstens nach nicht —- 

vielleicht kannst ei später, W D 
an disk —- jekt nist- ich let-ju- 

lsusgen daran. such hier nie-it Q- 
ter nicht, er macht sich nichts Rats-« 

So wäre es roøbl noch endlos 
gegangen wenn man sie nicht 

unterbrochen haben würde. 

) Unbemerlt von den Plaudernden 
räberte sich eine Dame der Gruppe- 

-Eine bebe, starke Frau in schwor-es 
Spihenlleibz dessen Tälern-e sie as los hinter sich her schl sen l 

Wen Ohren aussallenb große llnns 
ten, die Finger ver banbs ublosen 
Dände über und Eber mit uweleu 

sbebeeit Jbr Gesicht war getötet und 
ließ erkennen, daß sie stark schaus- 
siert spar, doch aus diesem Gesicht 
blickten so gute, liebe Augen, die 
alles Aussällige, Grelle an ihrer Er- 
scheinung vergessen ließen. 

»Oh," ries Alters-Ihren »du lornrnt 
Monta« — dann im Flüsterton zu 
Alire und dem Baron: 

»Sie bat bestimmt alles verloren, 
was sie bei sich hatte, und will sich 
nun von bir, Tugen, Gelb geben 
lossen.« 

Nach den lebten Worten war sie 
ihrer Mutter entgegengelausen und 
sprach, als sie bei ihr angelomrneif 
war, lebbast aus sie ein. Alire war 
ihr an der Seite Trojanders long- 
som gefolgt- 

Frau Tscherlassowa reichte Alice 
freundlich die nd, sagte einige 
Worte, daß sie Ich sehr freue, die 
Freundin ihrer Tochter wiederzuse- 
ben, wandte sich dann aber gleich at: 

Trojander und sliisterte ihm leise 
Hetwas zu. 

Alexandra hob drohend den Fin- 
ger. 

J »Eugen, sUart!« —- Als ihre 
Mutter sie sragend ansah, ries sie 
lachend: »Ja, sa, Wams-, Eugen soll 
dir lein Geld geben — du weißt, 
der Arzt sagte, du mußtest alle Aus- 
regung vermeiden, darfst nicht in der 
schwiilen Lust sihen!« —- Sie hing 
sich der Mutter liebevoll in den Arm- 
—- .Bleibei bei uni, geh&#39; nicht wies 
der zuriiel in dies gnrstige Latini-. 
Wir nehmen Alire mit in un er ho- 
tel zum Diner —- Lllice, wo eid ihr 

»ubgestiegen?" —- llnd als Mike sagte: 
»Im hotel Metrapole« —- ries sie 
sröhlich: »Das ist so nicht weit von 
uns — wir wohnen im .Paris&#39;·.« 

Alice wollte nicht mitgehn. Sie 
müsse aus ihren Mann warten —- sie 
konnte doch nicht sagen, dass sie sust 
täglich allein tni Hotel zurückkehre! 

Alerandra gab nicht nach. 
»Komm nur, wir sagen eurem 

Portier, wo wir sind, dann sinret 
uns dein Mann schon." 

Es machte sich auch alles« wie sie 
gesagt hatte. Sie saßen kaum eine 
halbe Stunde im Euch de Paris, 
als Both-) erschien- 

j Alexandrn hatte ihn sich ganz an- 

ders hergestellt —- er gefiel ihr nicht. 
Was sie an ihm ais-zusehen hatte. 

iwußtk sie nun nich-, pieucichy daß 
er so hastig und unstet erschien, die 
Augen —-» eigesstlich schöne Ungea, 

gestand sie sich zu —- so suchend um« 

iherirrten, leinen Ruhepunkt senden- 
Sie verglich ihn im stillen mit ihrem 

Vener- Dai war ein ruhiger-, ziel- 
»bewuszter Mann. -«- Wie sie seht zu 
ihm hinblickte, glaubte sie auch in 
seinen Zügen etwas Abweisendes zu 
lesen — er schien zu vermeiden, sich 
mit Trenten in ein Gespräch ein- 

«zulassen, rchtete, wenn er sprach, 
»das Wort nur an Allce. Auch diese 
Twar still geworden —- Alexander- 
Dglaubte zu bemerken, dass sie sich hek Ivkiiek inhi- — seitdem usk Mann 
sgelornmen war. Sie lachte in sich 
?hinein. Das war wieder einmal 
ihre alte Angewohnheit, an alten 
’Menschen, die ihr neu in den Weg 
;traten, Studien zu machen, un ihnen 
;dies und jenes herauszusiudem 
Treulelg war gewiss ein guter Mensch 
und Alice sehr glücklich. 

i Sie beugte sich zu der Freundin 
Ihin, driielte ihr unter dem Tisch die 
Donat 

»Du Glückliche, welch schönen, lie- 
benswürdigen Mann du thle Wer 

weis-« ob ed mir auch so glücken wird 
— denkst du noch daran, welche Bil- 

zder wir uns im Pensionat ausgemalt 
shabens Du hast nun erreicht, was- 

zdu dunmlg erträumtesi.« 
, Als sie Alire ins Gesicht sah, 
iglaubte sie darin einen schmerzlichen 
kZug wahrzunehmen Da schwieg sie 
lsiill und wurde wieder nachdenklich. 
IVielleicht hatte sie doch recht mit 
Jihren psnchologischen Studien. 
l Trenteln unterhielt sich inzwischen 
Imit Frau Tscherinssowm Sie we- 

nigstens schien großen Gesnllen an 

Iihm zu sinden denn sie hörte ihm, 
ider snst allein das Wort führte, mit 
Hilusrnertsantieit zu, bemerkte auch 
nicht, daß während er sprach, seine 

Blicke unausgesebt zu Alexandra hin- 
s überschweistem 
s Jett sagte vie Danie- 
i »Wir reisen von hier nach.Paris, 
werden wir uns dort sehens« 

Trenteln machte ein wehmütiges iM 
Estlsejung folgt-) 

—- Poesie nnd Irpsm 
Schristflelm »Was sagenSie zu inei- 
nen WeshlipenV 

Redakteur (sehr unwillig ob der 
Sisman »Zum D o n n e rwetter!« 

—Danibur Junger Ehe- 
enann: .Jch sann Dir gar nicht ge- 
nug sogen wie häuslich und arbeits- 
lam meine Frau ist, erst gestern hat 
sie rnir einen Knous unsenshtk 


